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191Eine pädagogische Institution im Wandel

Christoph Fichtner

eine pädagogische Institution im Wandel.  
Lehrerbildung und gymnasium in bederkesa

der Flecken bederkesa,1 seit 1996 mit dem titel ›bad‹ geschmückt und seit 2015 
der weitflächigen stadt geestland zugehörig, zeichnet sich in gegenwart und 
vergangenheit durch überdurchschnittliche zentralörtliche bedeutung aus. das 
drückt sich u. a. in Institutionen und besonderen gebäuden aus, von denen beder-
kesa durchaus einige sein eigen nennen kann – allen voran natürlich die burg. sie 
ist zwar eine rekonstruktion aus den 1980er Jahren, doch ihr vorläufer war ein sitz 
der ritter von bederkesa, die ursprünglich wohl edelfreie waren, zu beginn des 12. 
Jahrhunderts aber Ministerialen der erzbischöfe von bremen wurden. In der frühen 
neuzeit, wohl 1602, erhielt bederkesa im rahmen seiner Zugehörigkeit zur stadt 
bremen eine rolandstatue als Zeichen bremischer gerichtsbarkeit. auch in der 
schwedischen Zeit (1654–1720) war bederkesa nicht ohne bedeutung, waren amt 
und burg doch Pfandbesitz des hans christoph von Königsmarck (1600–1663), des 
gouverneurs für die herzogtümer bremen und verden. auch seine enkelin aurora 
von Königsmarck (1662–1728) hielt sich zeitweise in der burg auf.2

auch und in besonderem Maße bietet bad bederkesa ein reichhaltiges schuli-
sches angebot mit grundschule, oberschule (ursprünglich haupt- und realschule) 
und gymnasium, das als landeseigene Internatsschule eine von ›normalen‹ 
gymnasien zu unterscheidende stellung hat. die zahlenmäßig stark gewachsene 
Institution residiert zwar weiterhin im ehrwürdig anmutenden backsteinbau aus 
dem 19. Jahrhundert, ist jedoch in den letzten Jahrzehnten mit diversen, moder-
nen unterrichtsansprüchen genügenden gebäuden ergänzt worden. Im Folgenden 
soll ein Überblick über die entwicklung des gebäudes und der darin beheimateten 
Institutionen, die alle eine pädagogische Zielsetzung eint, gegeben werden.

1 als Flecken bezeichnet man vorwiegend in norddeutschland einen Marktort ohne stadtrecht; vgl. heinz 
stoob: Minderstädte. Formen der stadtentstehung im spätmittelalter, in: vjschr. für sozial- und Wirtschafts-
gesch. 46 (1959), s. 1–28, ndr. in heinz stoob: Forschungen zum städtewesen in europa, Köln / Wien 1970, 
s. 225–245: 241f.

2 vgl. Karl-otto ahrens, Matthias d. schön: burg bederkesa, bremerhaven 2008; bernd ulrich hucker, 
hans-georg trüper: die herren von bederkesa, hannover 1989 (Familienkundl. Komm. für nds. und 
bremen, Forschungsber. nF 8), neuaufl. in vorbereitung; K.-o. ahrens: roland und Wappenstein, bederkesa 
o. J. (schr. der burggesellschaft bederkesa, 6); ernst beplate: bederkesa zur Königsmarck-Zeit, bederkesa 
2001 (schr. der burgges. bederkesa, 11); sylvia Krauss-Meyl: »die berühmteste Frau zweier Jahrhunderte«. 
Maria aurora gräfin von Königsmarck, regensburg 2002.
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das Lehrerseminar (1876–1925)

die anfänge der angedeuteten überdurchschnittlichen bildungszentralität von 
bederkesa finden wir in den turbulenten Zeiten des 19. Jahrhunderts, als in 
deutschland starke wirtschaftliche und politische umwälzungen stattfanden. neben 
der Industrialisierung ist hier vor allem die gründung des kleindeutschen reiches 
nach vorstellungen bismarcks zu nennen. die kriegerische auseinandersetzung 
Preußens mit Österreich hatte auch für das mit Österreich verbündete Königreich 
hannover gravierende Folgen – es wurde von Preußen 1866 annektiert. somit geriet 
auch bederkesa unter preußische herrschaft. Zuvor war bederkesa lange Zeit sitz 
eines amtes gewesen, zuletzt in der hannoverschen Landdrostei stade. Im Jahre 1859 
wurde im Zuge der revidierten amtsordnung die Zahl der ämter stark reduziert; 
das amt bederkesa wurde dem amt Lehe zugeschlagen.3 

die wirtschaftlichen Folgen des Wegzugs von amtsleuten und deren bediensteten 
waren so gravierend, dass Forderungen nach ersatz erhoben wurden, die die 
regierung in stade mit dem vorschlag der einrichtung eines Lehrerseminars beant-
wortete.4 die umsetzung dieses vorhabens nahm jedoch mehr Zeit in anspruch als 
geplant, denn die angesprochenen politischen umwälzungen ließen andere Probleme 
in den vordergrund treten. erst nach der reichsgründung 1871 gewann der Plan, 
nun unter preußischer ägide, gestalt. nach einer reihe von gebäudevorschlägen – 
auch an die burg war dabei gedacht worden –, die aber alle als unzureichend bewer-
tet wurden, sollte ein angemessener neubau errichtet werden. 

nach ankauf und terrassierung des abschüssigen geländes an der heuti-
gen seminarstraße kam es am 9. Juli 1874 zur grundsteinlegung. nach etwa zwei 
Jahren bauzeit, in der etwa drei Millionen backsteine verbaut wurden, fand am 16. 
oktober 1876 die einweihung statt.5 das bauwerk, das bis heute zu den prägenden 
gebäuden bederkesas gehört, ist in seiner äußeren gestalt ein typischer preußischer 
verwaltungsbau der damaligen Zeit, wie folgende analyse akzentuiert:

»dem typus dreiflügeliger schloßanlagen folgend, setzt sich der backsteinbau 
aus einem dreigeschossigen Mitteltrakt und zweigeschossigen seitenflügeln 
zusammen, zu denen polygonale treppentürme überleiten. […] als cha-
rakteristische elemente für die gestaltung öffentlicher bauten preußischer 
Prägung sind der hierarchische aufbau der großform, die gleichmäßige 
reihung der Fensterachsen und die betonung der horizontalen durch Friese, 
insbesondere ein stark hervortretendes Kranzgesims aus unterschiedlichen 
Friesformen, hervorzuheben.«6

3 vgl. grundriß zur deutschen verwaltungsgeschichte 1815–1819, hg. von Walther hubatsch, reihe a 
(Preußen), 10 (hannover), bearb. von Iselin gundermann und W. hubatsch, Marburg 1981, s. 23f., 34, 
77, 131, 279 und 751; zum amt Lehe auch Manfred hamann: die alt-hannoverschen ämter, in: nds. Jb. 
für Landesgeschichte 51 (1979), s. 195–208: 207.

4 vgl. ernst beplate: das bederkesaer seminar. vom Lehrerseminar zur Pädagogischen hochschule, bederkesa 
1991, s. 9.

5 ebd., s. 11f.
6 Landkreis cuxhaven, bearb. von doris böker, hannover 1997 (denkmaltopographie bundesrepublik 

deutschland. baudenkmale in niedersachsen, 19), s. 116f.
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hier wird also bezug genommen auf schlossanlagen, und das war durchaus ty-
pisch für die zweite hälfte des 19. Jahrhunderts, in der im preußisch dominierten 
Kaiserreich öffentliche gebäude nach ähnlichem schema und mit ähnlichem Zweck 
errichtet wurden. diese waren aber nicht nur zweckgebunden, sondern ebenso orte 

Abb. 1: Das Seminargebäude Ende des 19. Jahrhunderts (Archiv des NIG, Bad Bederkesa)

Abb. 2: Ansicht des Gesamtkomplexes an der Seminarstraße 2023: Hauptgebäude – Forum – 
Bibliothek (Aufn. d. Verf.)
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bürgerlicher repräsentation wie etwa rathäuser und Justizgebäude. Man übernahm 
hierbei schlosselemente; diese bauten sollten hierdurch repräsentieren, nach außen 
wirken, monumental sein, und dabei war auch die malerische Wirkung immer teil 
des Konzepts. Jedoch gilt das dahingehend einzuschränken, dass sich im vergleich 
zu anderen öffentlichen bauten jener Zeit der Zierat in grenzen hält; der bau wirkt 
nicht so überladen und bietet damit auch in der heutigen Zeit eine respektable und – 
wie eingangs bereits gesagt – ehrwürdige ansicht.

das Lehrerseminar war der ort der ausbildung zum volksschullehrer. diese 
ausbildung war – anders als heute – nicht akademisch. Man brauchte also kein 
abitur und anschließende hochschulausbildung, sondern begann nach abschluss 
der volksschule die ausbildung. noch im Königreich hannover wurden hierzu 
normierungen durchgeführt. 1845 wurde die seminarausbildung geregelt, 1850 
die vorbildung (Präparandie) der seminarkandidaten, die vorher geistlichen 
und Lehrern überlassen war. nach der annexion hannovers durch Preußen wur-
de dann die seminarausbildung weiter vereinheitlicht und forciert, was zu einer 
Professionalisierung des Lehrerstandes führte.7 Thomas nipperdey ordnet das in 
die allgemeine gesellschaftliche entwicklung ein: »die Lehrer also waren aus einem 

Abb. 3: Turm des Seminargebäudes mit Friesformen (Aufn. des Verf.)

7 vgl. im allg. Michael sauer: volksschullehrerbildung in Preußen. die seminare und Präparandenanstalten 
vom 18. Jahrhundert bis zur Weimarer republik, Köln / Wien 1987, zum seminar bederkesa u. a. s. 79, 109, 
111; handbuch der deutschen bildungsgeschichte, III, hg. von Karl-ernst Jeismann und Peter Lundgreen, 
München 1987, s. 253; geschichte niedersachsens, Iv, hg. von stefan brüdermann, göttingen 2016, s. 
1132f.
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problematischen, semiprofessionellen, ungesicherten zu einem konsolidierten und 
professionalisierten beruf geworden, teil der wachsenden gesamtgruppe der klei-
nen und mittleren beamten, noch immer vom sozialen aufstieg geprägt.«8 dazu trug 
auch ein starkes Wachstum der Zahl der Lehrerseminare bei, das in zwei schüben in 
den 1870er Jahren und nach der Jahrhundertwende erfolgte – die Zahl der seminare 
in Preußen nahm von 1872 bis 1914 von 64 auf 204 zu.9 In die erste Phase gehört 
die gründung des seminars in bederkesa, das für 90 seminaristenstellen konzipiert 
war.10 

Wie ging die ausbildung zum volksschullehrer vonstatten? – nach abschluss 
der volksschule erfolgte für die ausschließlich evangelischen männlichen 
bewerber eine drei- bis vierjährige Präparandenphase, wofür nach Klagen über 
unzulänglichkeiten der von auswärts kommenden Präparanden 1896 eine eige-
ne anstalt gegründet wurde,11 ab 1898 in einem eigens dafür errichteten neubau 
gegenüber dem seminargebäude, der später lange einen teil der grundschule be-
herbergte. die Präparanden wohnten in Privatquartieren, deren besitzer sich so-
mit eine bescheidene nebeneinnahme verschafften.12 die aufnahmeprüfung, die 
die moralische und intellektuelle befähigung erweisen sollte, mündete in die ei-
gentliche dreijährige, streng kontrollierte und disziplin und autorität betonende, 
internatsmäßig organisierte seminarausbildung.13 der seminarist war nun etwa 17 
bis 18 Jahre alt. die ausbildung erfolgte in drei aufeinanderfolgenden einjährigen 
Kursen, deren letzter mit der schriftlichen und mündlichen Lehrerprüfung und ei-
ner Lehrprobe endete.14 In den ersten beiden Jahren wurde den seminaristen das er-
forderliche sachwissen beigebracht. deutsch, Fremdsprache, rechnen, geographie, 
geschichte, religion gehörten ebenso dazu wie sport und die ausbildung an min-
destens einem Musikinstrument. das dritte Jahr war der Pädagogik und schulpraxis 
gewidmet. der seminarist unterrichtete nun unter aufsicht eines seminarlehrers 
sechs bis acht Wochenstunden an der 1878 eigens dafür eingerichteten, von der 
volksschule abgezweigten dreiklassigen seminarübungsschule.15 untergebracht 
waren die seminaristen im seminareigenen Internat mit zwei großen unbeheizten 
schlafsälen mit je 45 betten und dazugehörigen Waschräumen, deren ausschließlich 
kaltes Wasser nach dem Wecken um sechs uhr die körperliche reinheit befördern 
sollte. erst 1896 wurde es üppiger, als im Keller eine dusche eingebaut wurde. die 
sechs arbeits- und aufenthaltsräume waren recht wohnlich für je 15 seminaristen 
eingerichtet. nicht nur der aufenthalt im seminar war streng geregelt, sondern 
auch die Freizeit, was von den Lehrkräften überprüft wurde. Pflicht war das tragen 
einer Mütze, deren Farbe verdeutlichte, welchem der drei Kurse man angehörte. 

18 Thomas nipperdey: deutsche geschichte 1866–1918, I, München 1994, s. 545.
19 vgl. handbuch der deutschen bildungsgeschichte, Iv, hg. von christa berg, München 1991, s. 358.
10 vgl. sauer (wie anm. 7), s. 109.
11 vgl. erich Fischer: bederkesa, in: gerd buchwald: beiträge zur geschichte der Lehrerseminare und der 

Präparandenanstalten in der ehemaligen Provinz hannover (vervielf. Ms.), berlin 1962, s. 37.
12 vgl. Werner schieder: das gute alte bederkesaer seminar, in: bederkesaer rundschau, März 1965.
13 vgl. nipperdey (wie anm. 8), s. 544; geschichte niedersachsens, Iv (wie anm. 7), s. 1131f.
14 das Folgende nach beplate, seminar (wie anm. 4), s. 15–22, und schieder (wie anm. 12).
15 vgl. heinrich egon hansen: von alten schulen und schulmeistern im Flecken bederkesa, in: bederkesaer 

rundschau, März 1965, sowie Fischer (wie anm. 11), s. 38.
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beschränkung der ausgehzeit und die Zuordnung einer bestimmten gaststätte zu 
einem Kurs gehörten auch zum reglement. 

das seminar war durchaus bedeutsam für die kulturelle Prägung des Fleckens. 
nicht nur waren seminaristen maßgeblich in den örtlichen vereinen tätig, auch das 
Musikleben profitierte in Form von Konzerten und chor sehr vom seminar. Für die 
sportliche betätigung wurde 1896 eine seminar-badeanstalt im see erbaut, weite-
re sportstätten wurden 1911 (spielfeld für rasensport) und 1912 (tennisplatz) er-
gänzt.16 die hohe wirtschaftliche bedeutung des seminars für bederkesa lässt sich 
daran ermessen, dass in den 44 Jahren seiner existenz fast drei Millionen Mark an 
einnahmen für den örtlichen einzelhandel erwirtschaftet wurden.17

die deutsche oberschule (1922–1942)

nach dem ersten Weltkrieg änderte sich die Lehrerausbildung grundlegend. 
Zu den vielen reformen, die zu beginn der Weimarer republik im schulischen 
bereich durchgeführt wurden, gehört auch eine beginnende akademisierung der 
volksschullehrerausbildung. an die stelle der bisherigen Lehrerseminare soll-
ten Pädagogische akademien treten, deren besuch das abitur voraussetzte und 
die in größeren städten, als es bederkesa war, angesiedelt werden sollten.18 In 

Abb. 4: Lehrkörper und Seminaristen, um 1890 (Archiv des NIG Bad Bederkesa)

16 Fischer (wie anm. 11), s. 40.
17 sauer (wie anm. 7), s. 79.
18 vgl. hans-ulrich Wehler: deutsche gesellschaftsgeschichte, Iv, München 2003, s. 453.
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Preußen, zu dem bederkesa nach wie vor gehörte, wurde beschlossen, die bisheri-
gen Lehrerbildungsanstalten ab 1920 in deutsche oberschulen umzuwandeln.19 so 
begann in bederkesa ab Mai 1922 die Staatliche Deutsche Oberschule im Aufbau, 
während gleichzeitig das seminar bis 1925 auslief. dessen schlussfeier fand am 20. 
Februar 1925 statt.20 Insgesamt hatten 1483 junge Männer das seminar durchlaufen. 
etwa drei Jahre liefen also seminar und oberschule parallel, beide unter der Leitung 
des letzten seminardirektors Johann heinrich Popken. 

die deutsche oberschule war eine neue gymnasialform neben den damals 
bestehenden drei rechtlich gleichgestellten gymnasialformen. Während das hu-
manistische gymnasium der antike und dem christentum, das realgymnasium 
der westeuropäischen tradition und die oberrealschule der Mathematik und den 
naturwissenschaften als sog. ›Kulturbezirken‹ zugeordnet waren, sollte die deutsche 
oberschule schwerpunktmäßig auf die deutsche Kultur ausgerichtet sein21 und war 
besonders gedacht für »die begabten schüler aus den ländlichen volksschichten«.22 Im 
Fächerkanon sollten entsprechend der genannten inhaltlichen Zuordnung deutsch, 
geschichte, erdkunde und religion im Mittelpunkt stehen.23 Während die ande-
ren gymnasialformen städtischer Provenienz nach der vierten volksschulklasse in 
neun Jahren zum abitur führten, geschah dies bei der deutschen oberschule nach 
der siebenten volksschulklasse in sechs Jahren (untertertia bis oberprima – heu-
te Klassen 8 bis 13),24 wobei eine aufnahmeprüfung abzulegen war. aufgrund der 
kürzeren verweildauer kann von höheren schulischen anforderungen als bei den 
anderen gymnasialformen ausgegangen werden. ab 1924 wurden auch Mädchen 
aufgenommen, die aber nicht im haus wohnten, sondern in »bewährten und preis-
werten Familienpensionen des ortes« untergebracht wurden; das schulgeld betrug 
jährlich 240 reichsmark bei ermäßigung oder erlass für bedürftige schüler sowie 
einer ermäßigung für geschwister.25 das erste abitur für zehn Prüflinge wurde 
1928 in den Fächern deutsch, geschichte, erdkunde, englisch und Mathematik ab-
genommen.26

der zitierte Prospekt der Deutschen Oberschule Bederkesa aus den 1930er Jahren 
beschreibt den standort des gebäudes folgendermaßen: 

»das schülerheim ist wie die aufbauschule selbst in dem zeitgemäß erneu-
erten gebäude des früheren Lehrerseminars untergebracht, das, auf einer 
anhöhe des Fleckens gelegen, die gesamtansicht des ganzen ortes be-
herrscht. unmittelbar an d. westlichen seite des mehrflügeligen gebäudes 

19 handbuch der deutschen bildungsgeschichte, v, hg. von dieter Langewiesche und heinz-elmar tenorth, 
München 1989, s. 241.

20 Fischer (wie anm. 11), s. 39.
21 vgl. Wehler (wie anm. 18), s. 456, 458.
22 vgl. den Prospekt Schülerheim der Deutschen Oberschule in Bederkesa, verfasst von schulleiter Prof. bau-

mann, o. J. (ca. 1934/35).
23 ebd.
24 vgl. hdb. der dt. bildungsgeschichte, v (wie anm. 19), s. 171.
25 Prospekt (wie anm. 22).
26 vgl. W. heise: staatliche deutsche oberschule in aufbauform. bericht über das schuljahr 1927/28, beder-

kesa o. J. [1928]; dort auch Informationen zur unterrichtsverteilung, Wochenstundenzahl, zu Lehrern und 
schülern, zum gebäude, zu Lehr- und Lernmitteln und Lektüreplan, aufgaben für aufsätze, abituraufgaben.
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schließt sich der hochwald, der teile des zum see abfallenden höhenrückens 
bedeckt, bis ihn landeinwärts unberührte, stille heideflächen ablösen. Zum 
ort hin ist ein halbkreis von gärten, spielplätzen u. Parkanlagen dem bau 
vorgelagert.«27

und ein bericht in der beilage zur nordwestdeutschen Zeitung betont 1932, dass 
»die umgebung durch see, Moor und heide, bewaldete hügel in acker- und 
Weideland eine Fülle von schönheiten« biete, so dass der Poststempel den Flecken 
stolz die »Perle nordhannovers« nenne.28 die betonung der idyllischen Lage in der 
natur weist auf den reformpädagogischen ansatz der Landerziehungsheime von 
hermann Lietz hin, demzufolge schule sich nicht auf das Lernen und einüben be-
schränken, sondern eine umfassende erziehung des ganzen Menschen anstreben 
solle. dabei müsse der Jugendliche an einem Platz ohne schädliche einflüsse, also 

Abb. 5: Die Schüler der Deutschen Oberschule mit Lehrern, 1926 (Archiv des NIG Bad Beder-
kesa)

27 Prospekt (wie anm. 22).
28 ein modernes schülerheim. aus der staatlichen aufbauschule in bederkesa, in: beilage zur nordwestdeut-

schen Zeitung, 12. nov. 1932.
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nicht in der stadt, sondern auf dem Land in einem schülerheim, einem Internat sei-
nen Lebensort haben. die Lehrer seien eher erzieher und müssten mit den schülern 
zusammenleben. Wichtig sei dabei die sportliche ertüchtigung in der natur, so-
mit eine verbindung von geistiger und körperlicher arbeit, ergänzt durch musi-
sche und praktische aktivitäten. hermann Lietz (1868–1919) gründete nach diesen 
vorstellungen das erste Landerziehungsheim 1898 in Ilsenburg im harz und in den 
Folgejahren weitere heime.29

Für das solcherart erforderliche Internat, das in bederkesa ab 1931 erneut ein-
gerichtet wurde und dem schulleiter unterstand, wurden die 1926 mit elektro- und 
sanitärinstallationen modernisierten räume des ehemaligen seminars genutzt. 
so gab es neben schlafräumen für etwa 15 schüler auch tagesräume für kleinere 
gruppen, einen gemeinschaftsraum, ein spielzimmer, einen großen speisesaal so-
wie einen Lesesaal »mit umfangreicher bücherei und einer ganzen reihe laufender 
Zeitungen und Zeitschriften«. die unterbringung kostete mit beköstigung und 
halbjährlicher ärztlicher untersuchung 576 reichsmark im Jahr.30 die angesproche-
ne verbindung von geistiger und körperlicher arbeit zeigte sich im tagesablauf, der 
mit einem Waldlauf oder mit gymnastik begann und nach dem unterricht und dem 
Mittagessen die Möglichkeit zu gestalterischer oder musischer tätigkeit in der nach-
mittäglichen Freizeit bot. die stand ebenso wie die anschließende arbeitszeit unter 
aufsicht und betreuung durch die heimerzieher. dem gemeinschaftsgefühl dienten 
heimabende mit vielfältigen aktivitäten oder das gemeinsame singen, das Musizieren 
im schulorchester und sportliche angebote, z. b. Wassersport auf dem see. nicht 
zuletzt wurde die einführung in Kunst und technik des Photographierens durch 
die existenz einer dunkelkammer gefördert. Insgesamt ergab sich »ein sinnvoller 
Wechsel von arbeit und Freizeit.« die bereits zitierte beilage zur nordwestdeutschen 
Zeitung von 1932 bewertete das schülerheim in bederkesa unter der Leitung von 
Prof. dr. baumann, einem schüler von hermann Lietz, als »einen sichtlich gelunge-
nen versuch […], die Lietzschen Ideen auf eine staatsschule zu übertragen«.31 

In der nationalsozialistischen Zeit war es bekanntlich schwierig, sich dem druck 
der totalitären diktatur und der beeinflussung durch die nationalsozialistische 
Ideologie zu entziehen. so gewann diese auch zunehmend einfluss auf die deutsche 
oberschule in bederkesa. gleichwohl ist festzuhalten, dass die schulleitung bis 1938 
nicht in händen von nationalsozialisten lag: von 1932 bis 1935 war es der erwähn-
te Prof. baumann, anschließend kommissarisch dr. dumrese. Während ersterer 
sich nicht scheute, seine antinationalsozialistische haltung deutlich zu artikulieren, 
was 1935 zu seiner versetzung nach Lehe führte, sah sich letzterer 1936 zwar auf 
anordnung aus hannover gezwungen, den hJ-Fahnenappell durchzuführen, jedoch 
war er kein nsdaP-Mitglied und lehnte die ns-Ideologie ab.32 natürlich ist davon 
auszugehen, dass einige oder viele Lehrkräfte der nsdaP angehörten, wobei dieses 

29 elisabeth badry: Lietz, hermann, in: neue deutsche biographie, 14, berlin 1985, s. 542ff.
30 die ausführungen beruhen auf dem Prospekt (wie anm. 22).
31 beide wörtliche entnahmen aus ein modernes schülerheim (wie anm. 28).
32 Laut schriftlicher auskunft des ehem. oberschülers ernst Köster, uelzen, vom 24. nov. 1998 und der 

oberschülerin Margret Kreutzberger, tochter von dr. dumrese, von 1998 (ohne datum).
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aber nicht unbedingt ihrer gesinnung entsprechen musste. die schülerschaft gehör-
te 1935 zu über 95 % der hitlerjugend an.33 schließlich ging auch die schulleitung an 
einen überzeugten Parteigenossen namens dr. Windberg, der die schule bis zu ihrem 
ende 1942 leitete.34 die Zahl der schülerinnen und schüler und der Lehrkräfte war 
immer relativ klein – die Klassenfrequenz lag zwischen 10 und 30, die gesamtzahl 
der schülerschaft betrug 104 (1936) bzw. 135 (1938),35 – musste aber kriegsbedingt 
weitere verluste erleiden, so dass die schule offiziell 1942 geschlossen wurde, wobei 
bis dezember 1943 noch notunterricht für die wenigen verbliebenen schülerinnen 
und schüler erteilt wurde.

Lehrerbildungsanstalt (1942–1945) und Fremdnutzung (1945–1947)

In den letzten Kriegsjahren kehrte das 76 Jahre alte gebäude zu seiner ursprüngli-
chen bestimmung zurück – es wurde wieder ausbildungsstätte für volksschullehrer 
unter der bezeichnung Lehrerbildungsanstalt Bederkesa.36 die Leitung übernahm 
dr. Windberg und die unterbringung der angehenden Lehrer erfolgte wieder im 
schulgebäude, die Mittagsmahlzeiten wurden aber teilweise außer haus eingenom-
men. aber auch diese kurzzeitige Institution hatte unter den Folgen des immer tota-
ler werdenden Krieges zu leiden, denn die teilnehmerzahl wurde infolge des zuneh-
menden bedarfs an jungen Männern im reichsarbeitsdienst und in der Wehrmacht 
geringer. so stellte die Lehrerbildungsanstalt 1945 ihren betrieb ein und machte für 
einige Monate bis Juli 1945 einem reservelazarett Platz. anschließend wurde das 
gebäude sammelstelle für ehemalige Zwangsarbeiter, sog. displaced persons, die auf 
ihre rückkehr in ihre heimat warteten. sie gehörten zu einer großen gruppe, deren 
Zahl 1947 bei ca. 117.000 Personen lag und die damit zwei Prozent der bevölkerung 
niedersachsens ausmachte.37

Pädagogische hochschule (1947–1948)

die tatsache, dass das gebäude unter kriegsbedingten schäden litt, zudem die 
einrichtung durch die genannte vielfältige Fremdnutzung erheblich an substanz ver-
loren hatte, führte in der Folgezeit natürlich zu einer eingeschränkten nutzbarkeit. 
gleichwohl gab es dafür ab 1947 wieder verwendung – in einer Zeit, als ein gravie-
render Lehrermangel, verursacht durch Kriegsverluste und die vorbelastung vieler 
Lehrer durch die ns-vergangenheit, das erfordernis einer schnellen ausbildung 
neuer Lehrkräfte mit sich brachte. bevor das in die tat umgesetzt werden konnte, 
galt es jedoch das gebäude wieder einigermaßen nutzungsfertig zu machen, was nur 

33 einschätzung ernst Kösters (wie vor) vom 17. Juli 1998.
34 eine ausführlichere darstellung der ns-Zeit gibt chr. Fichtner: die deutsche oberschule in der national-

sozialistischen Zeit, in: rückblende 1998. Jahresinformation des vereins ehemaliger, Freunde und Förderer 
des niedersächsischen Internatsgymnasiums bad bederkesa e. v. (ohne Paginierung).

35 nach beplate, seminar (wie anm. 4), s. 47.
36 Zur Lehrerbildungsanstalt vgl. beplate, seminar (wie anm. 4), s. 49f.
37 vgl. im allg. Jochen oltmer: Migration, in: geschichte niedersachsens, v, hg. von gerd steinwascher, 

hannover 2010, s. 993–1022: 996.
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unter großen schwierigkeiten erreicht werden konnte. so dauerte es von der diesbe-
züglichen anordnung der britischen Militärbehörde bis zum 15. april 1947, in die-
sem gebäude eine Pädagogische hochschule als dritte Lehrerausbildungsinstitution 
zu eröffnen.38 die unterbringung der studenten erfolgte wieder im gebäude, wobei 
viele einrichtungsgegenstände wie decken oder geschirr mitzubringen waren. auch 
die ernährung ließ angesichts der nachkriegsbedingten notlage viel zu wünschen 
übrig. Für etwa ein Jahr besuchten 206 studierende diesen sonderkursus, die in den 
üblichen Fächern sowie Pädagogik unterrichtet wurden, dabei hospitationen in der 
volksschule bederkesa, aber auch in den volksschulen der umliegenden dörfer leis-
ten mussten, was weite Wege, die zu Fuß oder im günstigen Fall mit dem Fahrrad zu-
rückgelegt werden mussten, mit sich brachte. die Pädagogische hochschule bestand 
nur etwa ein Jahr; sie wurde am 27. Juli 1948 mit einer Festveranstaltung aufgelöst 
und machte wieder einer schule Platz, der niedersächsischen heimschule bederkesa.

niedersächsische heimschule bederkesa (nhb) bzw.  
niedersächsisches Internatsgymnasium bad bederkesa (nIg)

die anfänge der Niedersächsischen Heimschule Bederkesa sind im rahmen der 
nachkriegssituation, besonders hinsichtlich der Flüchtlinge und vertriebenen, zu 
sehen. bekanntlich wurde in den gebieten östlich der oder-neiße-Linie, die nach 
1945 unter polnische und sowjetische verwaltung gestellt wurden, die deutsche 
bevölkerung, soweit sie nicht schon vor der vorrückenden roten armee geflohen 
war, überwiegend vertrieben. gleiches galt für die etwa drei Millionen deutschen 
in der tschechoslowakei. diese Flüchtlinge und vertriebenen kamen in ein vom 
Krieg stark gezeichnetes restdeutschland, das in besatzungszonen aufgeteilt war 
und wenig unzerstörten Wohnraum und eine darniederliegende Wirtschaft hatte. 
hauptaufnahmeländer waren schleswig-holstein, niedersachsen und bayern. In 
absoluten Zahlen wurde niedersachsen – 1.848.000 Personen am 1. Januar 1950, 
ein bevölkerungsanteil von 26,4 Prozent – nur von bayern (1.932.000 Personen) 
übertroffen. besonders die Phase der vertreibungen vom Juli bzw. august 1945 bis 
1949/50 war für niedersachsen wirksam.39

es ist verständlich, dass die Integration der Flüchtlinge und vertriebenen auch 
im schulischen bereich Maßnahmen erforderte, um zu ihrer eingliederung in 
Westdeutschland beizutragen. so beschloss die regierung des 1946 gegründeten 
Landes niedersachsen, sechs heimschulen einzurichten, um – wie dem erlass des 
niedersächsischen Kultusministers dr. adolf grimme vom 6. august 1948 zu ent-
nehmen ist – kriegsgeschädigte Kinder aus wirtschaftlich schwachen Familien, vor 
allem halbwaisen oder Waisen von Flüchtlingen und vertriebenen sowie verfolgten 
des nationalsozialistischen regimes, auszubilden, wobei eine gewisse begabung vo-

38 Zur Pädagogischen hochschule in bederkesa vgl. beplate, seminar (wie anm. 4), s. 51ff. sowie ausführlich 
bertold Wunderle: die Pädagogische hochschule bederkesa – Lehrersonderkurse 1946–48, in: niedersäch-
sisches Internatsgymnasium bad bederkesa. 75 Jahre seit gründung des gymnasiums, 70 Jahre seit dem 
ersten abitur, 50 Jahre seit Wiedereröffnung, bad bederkesa 1998, s. 53–58.

39 vgl. oltmer (wie anm. 37), s. 1001, und Mathias beer: Flucht und vertreibung der deutschen. vorausset-
zungen, verlauf, Folgen, München 2011, s. 102.
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rausgesetzt werden müsse. realisiert werden konnten in trägerschaft des Landes 
niedersachsen vorerst jedoch nur zwei heimschulen: In bederkesa und Iburg, 
wobei erstere als tagesschule für das Land hadeln gelten und als neusprachliche 
aufbauschule in Kurzform, also beginnend erst mit der Quarta (heute Klasse 7) 
eingerichtet werden sollte. der beginn in der Quarta dauerte bis zur 2004 durch-
geführten abschaffung der orientierungsstufe, die als eigenständige schulform die 
Klassen 5 und 6 beinhaltete und in bederkesa bereits 1972 eingeführt worden war. 
nicht nur hinsichtlich des gebäudes, auch in personeller hinsicht gab es für die 
neue Institution eine gewisse Kontinuität: die Leitung der heimschule übernahm 
der bisherige direktor der Pädagogischen hochschule, dr. alfred Franz, der diese 
Funktion bis 1956 ausübte.40

das oben angedeutete Konzept der Landerziehungsheime nach hermann Lietz 
fand somit in der neuen heimschule mit organisatorischer und personeller einheit 
von heim und schule seine Fortsetzung. Weiterhin sollte es also eine gemeinschaft 
von Lehrern, die gleichzeitig erzieher sein sollten, und schülerinnen und schülern 
im mittlerweile schon ehrwürdigen gebäude geben, wobei für letzteres vor al-
lem nach den kriegs- und nachkriegsbedingten schäden und einschränkungen 
ein Modernisierungsbedarf offensichtlich war. das allerdings dauerte noch eini-
ge Zeit, denn erst in den 1960er Jahren traten – auch angesichts zu erwartender 
steigender schülerzahlen41 – bauliche veränderungen in den vordergrund. die 
restaurierungs- und umgestaltungsmaßnahmen gingen dabei allerdings oft zu 
Lasten der kunsthistorisch interessanten substanz und wurden weitgehend nur nach 
Wirtschafts- und Zweckmäßigkeitsgesichtspunkten vorgenommen. hier ist neben 
veränderungen im Foyer vor allem die umgestaltung der aula zu nennen, die – dem 
charakter des gebäudes fremd und die Fassade beeinträchtigend– mit großen be-
tonumrahmten Fenstern versehen wurde.42 hervorzuheben ist, sozusagen als erste 
ausbauphase, die errichtung neuer Internatsgebäude, eines Jungenheims und ei-
nes Mädchenheims mit verbindender glashalle auf einem parkähnlichen gelände 
in den Jahren 1963–1967, die natürlich keine schlafsäle mehr hatten, sondern ein- 
und Zweibettzimmer, und in denen die Lehrkräfte als erzieher (»evd« = erzieher 
vom dienst) ihre aufsichts- und betreuungsdienste leisteten. In den Jahren 1988 bis 
1997 wurden die Internatsräume, vor allem die Zimmer und die sanitärbereiche, 
renoviert und modernisiert. In diese erste ausbau- und Modernisierungsphase ge-
hört auch die errichtung moderner naturwissenschaftlicher Fachräume und von 
Klassenräumen im ehemaligen Internatsbereich sowie die Modernisierung von 
speisesaal und Internatsküche. der wachsenden schülerzahl trug die umwandlung 
von Lehrerwohnungen in Klassenräume in den seitenflügeln rechnung. dabei 
konnte auch die bisher in einem nebenraum des Lehrerzimmers beengt residierende 
bibliothek neue großzügigere räume beziehen.

40 vgl. niedersächsisches Internatsgymnasium bederkesa 1948–1988, o. o. und J. [1988], s. 3–6.
41 Laut ekkehard Klander: ein wenig statistik. die entwicklung der schülerzahlen am gymnasium beder-

kesa, in: Internatsgymnasium (wie anm. 40), s. 10f., hatte die schule in den 1950er und 1960er Jahren ca. 
160–230 schüler, in den 1970er Jahren waren es dann durchschnittlich 250–380 schüler.

42 vgl. ernst beplate: chronik 850 Jahre bederkesa, bad bederkesa 2009, s. 111.
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Im Laufe der Zeit ergab sich natürlich auch ein Wandel der sozialen herkunft 
der Internatsschüler, bedingt durch allgemeine gesellschaftliche veränderungen, 
etwa die Zunahme von alleinerziehenden. so standen bald nicht mehr die kriegsbe-
dingten aufnahmekriterien im vordergrund, sondern vermehrt familiäre Probleme 
oder berufliche auslandstätigkeit von eltern, aber auch Wünsche nach stärkeren 
sozialen Kontakten und eigenständigeren entwicklungsperspektiven seitens der 
schülerinnen und schüler. Zudem ist bederkesa für Kinder von den Inseln, vor-
nehmlich von helgoland und neuwerk, bis heute die erste anlaufstation für gym-
nasiale bildung. 

1980 wurde die niedersächsische heimschule in niedersächsisches Inter nats-
gymnasium (nIg) umbenannt. Zum schuljahr 1988/89 wurde dem nIg von der 
bezirksregierung in Lüneburg die schulische und soziale betreuung von begabten 
aussiedlerkindern zugewiesen. der verstärkte Zustrom von aussiedlern, vor allem 
von russlanddeutschen, aber auch aus Polen – ihr anteil an der bevölkerung beträgt 
in bederkesa etwa 10 Prozent43 – wirkte sich natürlich prägend auf den schulbetrieb 
aus. damit die schüler mit zum teil nur rudimentären deutschkenntnissen im 
normalen Klassenunterricht mithalten konnten, bedurfte es der einrichtung eige-
ner Klassen und individueller betreuung sowie der entwicklung eines speziellen 
Konzepts, was insgesamt als Programm ›deutsch für aussiedler‹ (dfa) bezeichnet 
wurde.44 

Abb. 6: Jungeninternat und Glashalle 2023 (Aufn. des Verf.)

43 ebd., s. 118.
44 vgl. ausführlich Jörg schliwen: das Programm ›deutsch für aussiedler‹, in: Internatsgymnasium. 75 Jahre 

seit gründung (wie anm. 38), s. 93–99.
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der sich abzeichnende erfolg der anstrengungen des nIg – immer mehr 
aussiedler konnten das abitur bestehen – hinderte die Landesregierung unter 
Ministerpräsident gerhard schröder nicht, im sommer 1994 den verkauf der drei 
landeseigenen Internatsgymnasien in bederkesa, bad harzburg und esens zu be-
schließen, was einer schließung der gymnasien mit gravierenden Folgen für die be-
troffenen orte gleichgekommen wäre. In bederkesa wurden nach bekanntwerden 
dieses Planes umfangreiche Protestmaßnahmen mit unterschriftensammlung, 
Mahnwachen etc. durchgeführt, zu denen auch ein staffellauf mit einer Petition an 
den Landtag gehörte und die in einer großen demonstration am 14. september 1994 
in hannover gipfelten, bei der neben vertretern des nIg und der gemeinde unter 
anderem Kultusminister Prof. Wernstedt und der damalige cdu-oppositionsführer 
und spätere bundespräsident christian Wulff auftraten. einen großen organisatori-
schen und finanziellen anteil an diesen aktionen, die gerne als »schulkampf« be-
zeichnet werden, hatte der 1986 unter dem namen Verein der Ehemaligen, Freude 
und Förderer des Niedersächsischen Internatsgymnasiums in Bederkesa e. V. gegrün-
dete Förderverein, der sich der Pflege der gemeinschaft ehemaliger und aktueller 
angehöriger des nIg und der unterstützung von aktivitäten verschrieben hat. die 
große reichweite dieser aktionen bis in das Fernsehen ermöglichte nach längeren 
verhandlungen einen Finanzierungskompromiss für bederkesa und damit den 
erhalt des nIg. an den Kosten beteiligten sich nun auch trotz leerer Kassen der 
Landkreis cuxhaven und die samtgemeinde bederkesa und dokumentierten damit 
die große bedeutung des nIg für die region. dieser erfolg ließ allseits aufatmen 
und belohnte den tatkräftigen einsatz der vielen beteiligten, die frohgemut auf das 
dreifachjubiläum im Jahre 1998 vorausschauen konnten.

Abb. 7: Schüleraktion gegen die Schließung 1994 (Aufn. des Verf.)
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die bereits angesprochene und für das nIg typische gemeinschaft von 
Lehrpersonal und schülerinnen und schülern manifestierte sich in besonderem 
Maße in einer vielzahl von außerunterrichtlichen angeboten, die früher als ›gilden‹ 
bezeichnet wurden und seit 2004 in Form von arbeitsgemeinschaften wesentlicher 
Inhalt des ganztagsprogramms sind. das diesbezügliche angebot hatte die vielsei-
tige Förderung von Jugendlichen zum Ziel und konzentrierte sich zumeist auf den 
sportlichen, den musischen und den naturwissenschaftlichen bereich, ergänzt durch 
Förderunterricht in den Langfächern der sekundarstufe I.

Wachsende schülerzahlen von durchschnittlich 300 auf 800, nicht zuletzt durch 
die abschaffung der orientierungsstufe in niedersachsen (2004) und damit erst-
malige einfügung der 5. und 6. Klassen, verschärften die immer schon vorhande-
nen raumprobleme immens. auslagerungen von unterricht in die glashalle und in 
die grundschule auf der anderen straßenseite konnten natürlich keine dauerlösung 
sein. so kam es in den 2000er und 2010er Jahren zu einer zweiten bedeutenden 
ausbauphase, die auch vielfältige sanierungsmaßnahmen beinhaltete und die das 
gesicht des nIg-gesamtkomplexes stark änderte. begonnen wurde mit der alten 
turnhalle von 1910, die seit Jahren ungenutzt war und in den Jahren 2006/2007 
zu einer modernen bibliothek umgebaut wurde. dass gerade eine ganztagsschule 
wie das nIg eine geräumige bibliothek braucht, lag auf der hand. vielfältige 
einschränkungen durch den denkmalschutz waren aber letztlich kein hindernis für 
eine erfolgreiche sanierung und umwidmung des gebäudes, das nun seit 2007 als 
bibliothek mit digitalem sammlungskatalog dient. die bisherigen bibliotheksräume 
im seitenflügel des hauptgebäudes wurden zu Klassenzimmern umgebaut.

ungefähr parallel zum umbau der alten turnhalle entstand auf dem gelände 
zwischen ihr und dem hauptgebäude ein großer 2008 in betrieb genommener 

Abb. 8: Bibliothek des NIG in der Alten Turnhalle 2023 (Aufn. des Verf.)
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Komplex, der als ›Forum‹ bezeichnet wird und der neben Fachräumen für den 
ganztagsbetrieb, z. b. für Informatik und Kunst, einen großen veranstaltungsraum 
mit bühne und die dazu notwendigen räume sowie eine cafeteria mit Küche, die 
als schüler-aktiengesellschaft geführt wurde, bietet. der englische name Nigler’s 
Break für die cafeteria ist wohl der Modernität geschuldet. der veranstaltungsraum 
diente natürlich schulinternen veranstaltungen und sitzungen, auch als Pausenhalle 
und in besonderem Maße den bald zur tradition werdenden Musicalaufführungen, 
die großen Zuspruch erhielten; er wurde aber auch bald ein beliebter ort für exter-
ne veranstaltungen. ein observatorium auf dem dach verlieh dem gebäude einen 
hauch von Luxus.

gleichzeitig erhielt das nIg die fehlende moderne sporthalle. Lange Zeit war 
der sportunterricht auf externe räumlichkeiten in der gemeindeeigenen halle und 
im schulzentrum am Mühlenberg angewiesen gewesen. nun wurde eine zweckmä-
ßige Zweifeldhalle mit den erforderlichen räumen für umkleide, sanitär etc. er-
richtet, die neben dem sportunterricht auch den sport-arbeitsgemeinschaften des 
ganztagsangebots diente. die außenbereiche wurden ebenfalls einer neugestaltung 
unterworfen. gemäß dem mehrfach erwähnten Konzept der Landerziehungsheime 
wurde viel Wert gelegt auf eine von altem baumbestand umrahmte grüne umgebung, 
die von der schülerschaft gerne benutzt wird, zumal einige spielgeräte installiert wur-
den. auch für die naturwissenschaften lag die letzte Modernisierung lange zurück. 
In den Jahren 2013/14 wurde an das Forum ein eigener trakt angebaut, der neben je 
zwei räumen für naturwissenschaften auch solche für Informatik und Musik ent-
hält, alle nach modernen gesichtspunkten ausgestattet. die bisherigen Fachräume 

Abb. 9: Das Forum unterhalb vom alten Seminargebäude, rechts das Observatorium 2011 
(Auf. des Verf.)
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im altbau wurden zu dringend benötigten Klassenräumen zurückgebaut. den 
vorläufigen schlusspunkt der insgesamt sehr umfangreichen erweiterungs- und 
sanierungsmaßnahmen setzten renovierungen im hauptgebäude, wo die Flure und 
die Klassenräume ebenso wie der speisesaal einer dringenden erneuerung bedurf-
ten und wo heute ein neues Lehrerzimmer dem auf ca. 80 Personen angewachsenen 
Kollegium Platz bietet.

abschließend lässt sich konstatieren, dass sich in einem kleinen, aber traditions-
reichen ort seit nahezu 150 Jahren eine beachtliche bildungstradition entwickelt 
hat. Lehrerbildung und gymnasium waren und sind die beiden bereiche, die bis 
heute das Leben in bederkesa stark prägen. seit 100 Jahren ist der gymnasial- und 
Internatsbereich anziehungspunkt für nah und auch fern, seit 100 Jahren prägt 
die Idee des Landerziehungsheims das schulische Leben in einem harmonischen, 
landschaftlich eingebetteten gebäudekomplex mit dem alten seminargebäude im 
Mittelpunkt. 

es ist zu wünschen, dass dieses noch lange so bleibt.

Abb. 10: Der Fachraumtrakt des NIG im Jahr 2023 (Aufn. des Verf.)
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